Feder

Mitternacht, ich erwache,

jage den Träumen nach,

schlaflos,

erhebe ich mich.

Sachte,

ohne Lärm zu machen,

nutze ich die Stunden,

die mich vom Leben trennen.

In der Stille der Nacht

nehme ich Papier und schreibe,

die Feder knirscht sacht

und kanalisiert meine Qualen.

Bei Tagesanbruch

drehe ich mich um, beruhigt,

das Papier, sortiert,

Euch bald Träume beschert.

         frei aus dem Französischen df

